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uber die Revolution 1 Profil  ‚9 In ihrem ilıterarıschen Nıederschlar
und 1m Urteil über iıhre Gründe (sehr pla materıalıstisch und ungenNauU,
jedenfalls wen1z kirchenhistorisch VOLFr em 1im Hunger erblickt), dann
uüber den revolutionären Rückschlag qauf die Kırche {  m ntwicklungzs-
verlauf und schließlich uber den europälischen Revolutionsreflex In den VOI.-
schıedenen Ländern Das IL uch ist sehr aqusführlich dem Protestantis-
111US gewıdmet,. 1mMm Kap uüuber seine inneren Dıifferenzen und Sekten-
bildungen, 1mM über das Verhältnis ZU Aufklärung, 1m uber die age
der Katholiken in den protestantıschen Ländern Deutschlands, 1m In
Lingland, Holland und Skandınavien, 1m uber die Behandlung der TOLEe-
tanten in Österreich-Ung arn (Salzburg), 1m uüuber dıe protestantischen
Missionen (besonders in Holland, Deutschland und LELingland nach alm und
protestant. Literatur), 1m Tr uüuber die Anfänge der Vereinigten Staaten ord-
amerıkas (1Im protestantischen und katholischen Teil); das 11L endlich dem
Schisma, im Kap über dıe 1er orjıentalischen Patrıarchate, 1m über
dıe Orijentkirchen speziell IN ihren Bezıehungen Rom (nach meılner
Miıssıionsgeschichte ne einıgen Spezilalwerken), 1m uüber die russische
Staatskirche, 1m uber die schismatischen ewnne und erliusie in Polen,
1m uüuber die Beziehungen ubnlands ZUuU katholischen Kırche, 1m ZUuU
Islam und 1 den Sekten, 1m uüuber die schismatische Entwicklung
1 europälischen Sıudosten (Ungarn und Balkan). Am Schluß olg noch
1ne bıbliıographische „Liıteraturauswahl" den einzelnen Teıilen 1m Zu-

iIm (Gaanzen also eine rec.sammenhang und eın alphabetisches Register
respektable und anregende Arbeit TOLZ ıhres Star subje.  ı1ven .‚harakters

Schmı dlın
Schmidt,  KPNWh; Handbuch der vergleichenden Religionsgeschichte.

Ursprung un Werden der Religlion. AVI 296 Aschendorü,
Münster 1930 Geh 6,80 geb. 0,25 Mk

LSs ıst staunenswert, da ß der ert. neben der vyewaltigen Arbeits-
eistung, die sein qallma  ıch der Vollendung entgegenschreıtendes andard-
Werk ‚‚Der Ursprung der Gottesidee‘‘ darstellt, noch Zeit und Kraft fand,
vorgenanntes Handbuch schreiben. Er Wr ohl WI1ıe keın anderer ın
dem hler behandelten Materı1al sachkundıiıg und darum VOT em selner
Nıederschrift berufen. Seinem Arbeıitsgebiet entsprechend gibt der : Ver(f.
nıcht 1Ne allgemeıne vergleichende Religionsgeschichte, sondern ıne Dar-
stellung der wıissenschaftlıchen Bemühungen und Ergebnisse iın der TIOT-

Kın Überblick uüuberschung der Tuüuhesten Stadien der Relıgıon.
die diesbezüglichen Untersuchungen, Rıchtungen und etihoden VO er-
tum bis um Jahrhundert,; dem eigentlichen Begınn systematisch-metho-
discher Religionserforschung, leıtet die Schrift ein. Es olg ıne Darstel-
lung  Fo)] der mannıgfachen Hypothesen 1m Verlauf des un Jahrhun-
erts, die einläßlıch der and der Iaiteratur und unter stetier Beruck-
sıchtigung der großen kulturellen Zeitströmungen, miıt denen s1e ırgendwie
ın erbindung stehen. krıtisch erortert werden. Zur Sprache kommen:
Naturmythologie, Fetischismus, Manısmus, Anım1smus, Astralmythologıe
und Panbabylonismus, Totemismus, Magısmus und Dynamismus, VOLr allem
aber die Theorien uüuber den höchsten Hımmelsgott. Der Schwerpunkt des
Buches lıegt natürlich in dem Erwelse, daß die erreichbar frühesten An-
änge der Menschheit und Religion den Eın-Gottesglauben 1n besonderer
Reinheit darstellen Dieser Erweis stutzt sich auft die

() C die eingehend dargelegt wIird, mıt deren Hılfe
gelingt, die Altersstufen der verschıedenen Stämme iın tiwa relatiıv be-
stimmen, und dadurch festzustellen, welches die relıgı1ösen
Formen Ergıbt sıch, daß den feststellbaren Anfängen ein VeTlr-

hältnısmäßig reiner Monotheismus stand, der hinsichtlich seiner quantıta-
tiıven Verbreitung w1e€e sel1ner qualitativen Art nach W esen und 1gen-
schaften und ult beschrieben wiırd, zeigt sich weiter, daß sich die SO11-
stigen vielfach qls relig1öser Ausgangspunkt angesprochenen religiösen
Gebilde als Degenerationserscheinungen erweisen und Tst später belı ent-
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wıickelterer Kultur qauftreten Das uch gıbt, allerdings ıIn eıgener Formung
und Prägung, eın kleines Resume dessen, Was das große vierbändige erk
VO rsprung des Gottesglaubens bringen wird und ist ıne uüuberaus
wertvolle Fınfuhrung ıIn den In ede stehenden Fragekomplex WIe zugleich
uch ıne sechr brauchbare Stutze bel Vorlesungen und Übungen.

Steffes
Winthuis, Dr. (Innsbruc. Einführung In dıe Vorstellungswe Drimi-

tiver Volker. Neue Wege der FEthnologie. XI U. 364 Miıt vler
Bıldtaieln. Hirschfeld-Verlag, Le1ipzig 1931 Preis brosch.

geb.
Das LEUE uch VO  - Dr Wınthuls ist ıne Fortsetzung seiner beiden

Buücher uüber: „das Zweigeschlechterwesen hbe1 den Zentralaustraliern und
andern Voölkern‘“‘ und uber: „dıe Wahrheit uber das Zweigeschlechterwesen
UrcC. ihre Gegner begruündet”. Die ange Debatte, die sich besonders das
erstgenannte Werk VOTL em 1m nthropos angeschlossen hat, zeigte gerade
ıIn den TeIsSsEN der Missıonare, die us4amme mıiıt Wiınthuis gearbeitet
hatten, starke Abneıigung die Auffassungen, denen der Verfasser hul-
digt Das gegenwärtige Werk soll 19808  - ine Begründung des en an
punktes bılden, wobeı zugleich der anfänglich eNsS:  ne Kreıls der als
Bewels herangezogenen Völker erweıtert WITd, und Tatsachen 4US er

und VO. en Kulturgraden beigebracht werden. Man wird miıt dem
Verfasser nıicht umhın können, dem sexuellen Ooment innerhal des Lebens
der Völker, besonders uch der S10724 Primitiven, ıne gewaltige Bedeutung
zuzuschreiben, 1ine Bedeutung, die TE1LC ohl noch niIemand In Abrede
Z tellen wa  e allerdings diese Bedeutung wirklich allgemeın den
Tad erreicht, den der Verfasser iıhr zuzubillıgen mussen glaubt, ob spezliell
das Zweigeschlechterwesen die spielt, die ıhm zuweıst, ist durch
das vorliegende uch keineswegs bewlesen. Ich möchte hier einen einzigen
Punkt herausgreıfen, dem ich persönliche Kenntnis un solche des e1in-
schlägigen Materials miıtbringen kann, die Reifefeiern ıIn Afrıka. Gerade
be1l ihnen en sıch eın ıld der eele der Schwarzen, das den Europäer

tiefst beschämen kann, elra sınd diıe Feıern VO  - der sozlalen
Denkweise, dıe sich hiıer einem pra  ischen System ausgestaltet. Soweit
IC dıe Reıifefelern ıIn Ostafrıka studieren xonnte, hat sıch mMI1r qls oberster
Zweck en  u die Zukunft des Stammes ıIn einer uten Kınderaufzucht
und Erzıiehung sıcherzustellen; Kındersegen erlangen, Kinderleben
behüten, Kındergeister ausSszubı  en wertivollen Stammesmitglıedern ıst
das Ziel dieser Felern. Daß dabeı das sexuelle oment 1ne große
spıelen muß, ist selbstverständlich Daß sıch ber 1m Sinne des VO
Verfasser gedeuteten Zweigeschlechtergedankens ausdrückt, kann ich nıcht
finden. Wenn auf Seıte VO Ngongibund die ede ist und der Ver-
fasser den manıiıstischen Charakter der Zeremonien nachdruücklich betont,

VoO  - einem offenen Ta spricht, das herum die Gebräuche VOTI-
>  men werden, würde doch eigentlıch die Vermutung dafür sprechen,
daß mıt dem Namen Ngongı och eigentliıch hesten das rab
gemeınnt sel Nimmt 1383528  - den Glauben vieler Afrıkaner hinzu, nach dem
die oten ın den Kındern wledergeboren werden, ist ine Beziehung
ZU. Trabh NUur verständlicher, weıl die Toten doch 4aus dem Trab
wiederkehren mussen. Frobenius hat 13308 Gebete dieser Art überliefert,
die u  = eın Wiedergeborenwerden des Ahnen In einer jJungen Frau bıtten
Die Folgerung, die Verfasser zı1e. „daß keıin Zweifel daran estehen kann,
daß der aka VOoO  —_ seiner UTrCcC den Rıtus bewirkten Verwandlung ıIn die
oten Vorfahren DZw. In den Urahn überzeugt ISt- kann 1C. N1cC aus
dem vorgelegten Material zıehen. Daß iıne Verbindung lebenspendender
Art mıt den otien sucht,; ıst sıcher, mehr möchte 1C. nıcht folgern.
uch die Folgerung, die den Löwe-KEiefant-Fetisch geknüpft wird, cheınt
mMIr Zzu kühn Wenn uch der Elefant mıt dem Mond identifizıert wird
und er weıblich gedacht ist, und wenn der Löwe qals das männliche
Wesen gılt, ist der Satz ‚50mit hätte der Löwe-Klefant-Fetisch der Vor-


